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IN WELCHE ZUKUNFT 
SCHWIMMEN EUROPAS WALE? 
Walschutz in Europa findet seit Jahrzehnten vor allem auf dem Papier statt. 

Jetzt ist es an uns Tierschützerinnen und Tierschützern, dafür zu sorgen, dass 
bestehende Gesetze durchgesetzt werden – und die Wale Europas überleben.



FOKUS

IN EUROPÄISCHEN GEWÄSSERN  
LEBEN WALE GEFÄHRLICH.

DIESE POPULATIONEN SIND  
BESONDERS BEDROHT.

Nordkaper
Gehören zu den Glattwalen und werden 
bis zu 18 Meter lang. Sie wurden im  
18. und 19. Jahrhundert durch Walfang 
massiv dezimiert. Man schätzt den 
Bestand im Nordatlantik heute auf 
weniger als 400 Tiere. Die Population 
im europäischen Teil des Atlantiks gilt 
als praktisch ausgestorben. 

Dezimiert durch:  
Walfang, Unterwasserlärm, 
Schiffskollisionen

Schweinswale
Gehören zu den Zahnwalen und sind 
nahe Verwandte der Delphine. Die in 
europäischen Gewässern heimischen 
Schweinswale leben in unterschiedli-
chen Beständen. Die Population in der 
Ostsee beträgt weniger als 500 Tiere.

Dezimiert durch:  
Fischerei, Unterwasserlärm

Orcas
Die Population in der Strasse von Gibraltar hat sich auf die Jagd nach 
Blauflossenthunfisch spezialisiert. Die extrem intelligenten Orcas haben 
gelernt, Thunfische vom Fischerhaken zu ziehen. Das zieht oftmals den 
Ärger von Fischern nach sich, sodass es in den vergangenen Jahren immer 
wieder zu direkten Tötungen von Orcas kam. Die Population in der Strasse 
von Gibraltar zählt heute weniger als 40 Exemplare. 

Dezimiert durch: Fischerei, Meeresverschmutzung

Gewöhnliche Delphine
Im Golf von Korinth, wo diese  
Delphinart einst weit verbreitet war, 
beträgt die Population noch etwa  
20 geschlechtsreife Tiere.

Dezimiert durch: Fischerei, 
Nahrungsknappheit durch 
Überfischung
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Der kürzlich veröffentlichte Bericht «Under Pressure» 
von OceanCare alarmiert die Fachwelt. Vielen der  
33 verschiedenen Walarten, die in europäischen Ge-
wässern heimisch sind, geht es schlechter als ihren 
Artgenossen ausserhalb Europas. 

87% der in europäischen Gewässern heimischen Wal- und 
Delphinarten oder -populationen gelten entweder als ge-
fährdet oder es liegen kaum Daten über ihren Zustand vor. 
Sie alle sind seit Jahrzehnten eigentlich streng geschützt. 
Wie kann das sein? 
 
Wirtschaftliche Interessen vor Walschutz 
Der Bericht «Under Pressure» zeigt eindrücklich, in welchen 
Bereichen die Kluft zwischen rechtlich anerkanntem Schutz 
und dessen Umsetzung in die Praxis besonders gross ist.

Problem 
Sture Tradition statt Tierschutz
Hochentwickelte, moderne Staaten wie Norwegen und 
Island halten am kommerziellen Walfang fest und umgehen 
geltendes europäisches Gesetz. Die Färöer und Grönland 
bejagen Wale aus Tradition und unter dem Vorwand der 
Nahrungssicherheit. Zum Leidwesen von mehr als 50 000 
getöteten Walen und Delphinen in den letzten zehn Jahren.  

Problem 
Wale als Beifang
Weltweit verenden jedes Jahr ca. 300 000 Wale und Delphine 
als Beifang in den riesigen Fischernetzen. Die Säugetiere 

müssen regelmässig an die Oberfläche, um Luft zu holen. 
Geraten sie in Netze, ersticken sie nach wenigen Minuten 
qualvoll.   

Problem 
Qualen für Waren
80 bis 90% des Welthandels wird über den Seeweg abge-
wickelt. Die riesigen Frachter verursachen so viel Lärm, 
dass Wale in der Nähe die Orientierung verlieren. Kollisio-
nen sind die Folge – meist mit tödlichen Folgen für die 
Tiere.  

Problem 
Dezibel, die töten  
Schiffsmotoren, Schallkanonen zur Öl- und Gassuche, mili-
tärische Aktivitäten: Der Krach im Mittelmeer übersteigt  
an vielen Orten den Lärm, den ein startender Düsenjet ver -
ursacht. Wale und Delphine werden vertrieben, verlieren 
temporär oder gänzlich das Gehör, geraten in Stress und 
Panik oder stranden.

 
 
 
 

Sie können den Bericht  
«Under Pressure» zur Lage der  

Wale in europäischen Gewässern  
hier gratis herunterladen:  

oceancare.org/underpressure

The need to protect  
whales and dolphins 
in European waters

UNDER 
PRESSURE

Problem Waljagd

Problem Transportschifffahrt

Problem Unterwasserlärm

Problem Industrielle Fischerei



BEJAGUNG STOPPEN 
Die meisten Staaten, die früher Wale jagten, haben die überholte Tradition aufgegeben. Aber es 
gibt immer noch aktive kommerzielle Walfangnationen in Europa wie Norwegen und Island.  
Mit inter nationalen Kampagnen und politischer Arbeit halten wir den Druck auf diese Staaten hoch. 

Mit Erfolg: Island hat die Zwergwaljagd aufgegeben und die Finnwaljagd seit 2019 ausgesetzt.

UNTERWASSERLÄRM REDUZIEREN
Wir engagieren uns in internationalen Gremien für mehr Ruhe in den Ozeanen. Zum Beispiel  
für eine Temporeduktion in der Transportschifffahrt oder ein Verbot der Suche und Förderung 
von Öl und Gas. Die Staatengemeinschaften müssen dringend handeln, denn die steigenden 

Geräuschemissionen gefährden zahlreiche Meerestierarten und -populationen.

SCHUTZGEBIETE FÖRDERN
Wir setzen uns dafür ein, dass die Lebensräume gefährdeter Wal- und Delphinpopulationen  
zu Schutzgebieten werden. Mit Erfolg: Der für europäische Wale enorm wichtige  
Migrationskorridor zwischen den Balearen und dem spanischen Festland steht seit 2019  

unter besonderem Schutz.

Helfen Sie heute, damit die Wale Europas eine Zukunft haben. Vielen Dank.

FISCHEREI KONTROLLIEREN
Die industrielle Fischerei in europäischen Gewässern muss strenger reguliert und kontrolliert 
werden. Das ist bitter nötig, denn immer noch geraten Wale in illegale Treibnetze, verenden  
in herrenlosen Geisternetzen und leiden Hunger, weil ihre Jagdgebiete überfischt sind.
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SO KÖNNEN WIR DEN EUROPÄISCHEN WALSCHUTZ BIS ZU DEN WALEN BRINGEN:

BALEAREN-
MEER

MIT IHRER HILFE: Können Waljagden in Europa beendet und 
jedes Jahr hunderte Wale gerettet werden. 
Das nützt zum Beispiel den Zwerg- und Finnwalen.

MIT IHRER HILFE: Werden internationale Massnahmen  
zur Reduktion des Unterwasserlärms ergriffen.  
Das nützt zum Beispiel den Pott- und Schweinswalen. 

MIT IHRER HILFE: Entstehen immer mehr Schutzgebiete 
und wir können Managementpläne vorschlagen und uns für 
die Durchsetzung von Schutzmassnahmen in diesen Gebieten 
einsetzen. 
Das nützt zum Beispiel den Gewöhnlichen Delphinen, 
Pott- und Finnwalen.

MIT IHRER HILFE: Werden Übertretungen der Fischerei- 
Industrie von den Staaten konsequenter geahndet und das 
Leben der Wale in Europa wird sicherer.   
Das nützt zum Beispiel den Orcas.
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IM GESPRÄCH 

« Viele Wal- und Delphinarten  
in europäischen Gewässern sind  
bedrohter als ihre Artgenossen  
in anderen Regionen dieser Welt.»
Giuseppe Notarbartolo di Sciara ist Doktor in Meeresökologie, Gründer und Ehren-
präsident des Tethys Research Institute, mit dem OceanCare seit knapp 20 Jahren 
zusammenarbeitet. Der renommierte Wissenschaftler ist Mitautor des OceanCare- 
Berichtes «Under Pressure» zur aktuellen Situation der Waltiere in europäischen Gewässern.

Herr di Sciara, wie steht es um die Wale und Delphine  
in Europa? 

Die europäischen Gewässer gehören zu den artenreichsten 
dieser Welt. In ihnen leben 33 unterschiedliche Wal- und Del-
phinarten. Viele Menschen in Europa sind aufgeschlossen, 
wenn es um Umweltschutz geht. Es mag also überraschen, 
dass es gerade in europäischen Gewässern um viele Wal- und 
Delphin-Populationen besonders schlecht steht.

Gibt es Populationen, die ganz verschwinden könnten? 
Die Orca-Population in der Strasse von Gibraltar beträgt nur 
noch etwa 40 Tiere. Diese Population ist so fragil, dass be-
reits geringe Faktoren sie für immer von diesem Planeten 
eliminieren könnten. Für die Gewöhnli-
chen Delphine im Golf von Korinth ist 
die Situation noch dramatischer. Es 
sind nur noch so wenige Tiere übrig, 
dass sie sich den Streifendelphinen an-
geschlossen haben, um ein funktionie-
rendes Sozialgefüge nachzuahmen. 

Was sind die Gründe für die prekäre Situation  
dieser faszinierenden Meeressäuger in europäischen 
Gewässern?

Es sind vor allem die Industriefischerei, die zunehmende 
Meeresverschmutzung, der intensive Schiffsverkehr und die 
Auswirkungen der Klimakrise. Letztendlich sind es wir Men-
schen, die auf grund unserer Lebensweise zu dieser Situation 
beitragen. Immer mehr Waren werden in immer kürzerer Zeit 
mit Riesenfrachtern über die Weltmeere transportiert. Auch 
die Folgen des Klimawandels zeigen sich immer deutlicher. 
Ich bin zurzeit in Griechenland und erlebe die Waldbrände 
hier.

In welchem Zusammenhang steht die Hitzewelle in 
Griechenland mit den Walen?

Während Griechenland und die Türkei brennen, ertrinkt Zen-
traleuropa in Regengüssen. Diese Extreme sind alle miteinan-
der verbunden. Der griechische Premierminister sagte kürz-
lich, dass wir unsere Einstellung gegenüber dem Gebrauch 
fossiler Energie ändern müssen, während er kurz zuvor noch 
die Öl- und Gassuche in griechischen Gewässern – mitten im 
Lebensraum gefährdeter Pottwale und Schnabelwale – frei-
gegeben hat. Warten wir ab, ob diesen Worten auch Taten 
folgen. Das Gleiche gilt übrigens für viele andere Länder.

Nebst der Bedrohung der Tiere und ihres Lebensraums 
durch den Klimawandel: Welche Rolle spielt die 
kommerzielle Fischerei?  

Der enorme Fischkonsum des Menschen ist ein grosses Pro-
blem. Hunderttausende von Meeressäugern landen jährlich 
weltweit als Beifang in den Netzen der Fischer. Sie ersticken 
qualvoll. Ausserdem werden durch die rigorose Überfischung 
die Nahrungsquellen der Wale und Delphine zerstört. 

Sie gelten als Vater des ligurischen Walschutzgebietes 
Pelagos. Lösen Meeresschutzgebiete das Problem? 

Der ligurische Teil des Mittelmeers ist sehr artenreich. Diese 
Vielfalt, insbesondere aber die Wale und Delphine, wurde 

durch Treibnetze bedroht. Die ausge-
brachten Netze konnten zusammen 
zehntausende von Kilometern lang sein. 
Wir waren uns bewusst, dass die Wale 
und Delphine früher oder später durch 
die sogenannten «Vorhänge des Todes» 
ausgerottet würden. Die Gründung des 
Pelagos-Walschutzgebietes führte zu ei-

nem Ende der Treibnetze in der Region. Auch wenn immer 
noch Schlupflöcher im Gesetz genutzt werden: Durch das 
Schutzgebiet Pelagos sind Pottwale und Delphine wieder ins 
Ligurische Meer zurückgekehrt.  

Warum gibt es immer wieder Berichte über den Einsatz 
illegaler Treibnetze?

Das Problem liegt bei den Regierungen, die nicht handeln, um 
die gesetzlichen Schlupflöcher zu schliessen und die Durch-
setzung der Gesetze zu ermöglichen. Es ist eine grosse Freu-
de, dass wir heute sogar von der italienischen Küstenwache 
um Hilfe angefragt werden, zum Beispiel bei der Frage zur 
korrekten Umsetzung der Gesetze. Die Gesetzestexte müssen 
aber dringend konkretisiert werden.

Was müsste sich generell ändern, damit unsere Meere 
künftig besser geschützt wären? 

Ich wünsche mir mehr Gretas! Klimakrise und Artenverlust 
sind zwei Aspekte desselben Problems. Es braucht diese Kraft 
der Jugend, es braucht den Protest. Es braucht mehr Bewusst-
sein für die Bedeutung der Natur und die Artenvielfalt. Und 
ich möchte und muss optimistisch sein, dass junge und enga-
gierte Menschen dazu beitragen werden, diesen für uns alle 
so wichtigen Wandel herbeizuführen.

«Es braucht mehr 
Bewusstsein für die 

Bedeutung der Natur und 
die Artenvielfalt.»

CORONA UND PLASTIK
Die OceanCare-Kampagne zur Vermeidung von 
Plastikabfall durch Einwegschutzmasken kommt gut 
an. Unsere Botschaft trifft bei den Schweizerinnen 
und Schweizern auf ein positives Echo. Das ist wichtig, 
denn allein 2020 sind schätzungsweise 1,56 Milliarden 
Masken ins Meer gelangt und belasten die Meeres-
tiere mit zusätzlichem Plastikmüll.

KAMPAGNE

KOSTENLOSER ERBRECHTS-INFORMATIONSANLASS 

Überlegen Sie sich, einen Teil Ihres Erbes für einen guten Zweck einzusetzen? Dann 
empfehlen wir Ihnen unseren Online-Informationsanlass. Hier sprechen wir mit Ihnen 
über Themen zur Nachlassplanung und zum Erbrecht.  

Alle Informationen zum Anlass auf: www.oceancare.org/veranstaltungen 
Bestellen Sie kostenlos unseren umfassenden Legatratgeber: www.oceancare.org/legat

TESTAMENT

BÜCHER ZUM THEMA
Tauchen Sie tiefer ein in die faszinierende Welt der Wale. 
Mit unseren Sachbüchern zum Thema.

Bestellen Sie direkt auf unserer Webseite unter  
oceancare.org/shop 

BUCHTIPP

WIR FEIERN DAS AUFRÄUMEN
Am internationalen World Cleanup Day setzen 
 Menschen aus der ganzen Welt ein Zeichen gegen 
Littering. Bei unserem Anlass am 18. September  
2021 in Wädenswil haben 150 Freiwillige aufgeräumt – 
an Land und im Wasser. 

WORLD CLEANUP DAY



WERDEN SIE HEUTE PATIN ODER 
PATE DER SANFTEN RIESEN.
Mit einer Patenschaft von OceanCare helfen Sie Walen in Not. Sie unterstützen unsere Projekte  
zum Schutz gefährdeter Arten und Populationen langfristig. Sie erhalten ausserdem eine Urkunde, 
Statusberichte zu allen Projekten und wissenswerte Fakten aus unseren Studien.  

Übernehmen Sie jetzt eine Patenschaft:
oceancare.org/patenschaft oder Tel. +41 (0)44 780 66 88

In Europa sind die Wale besonders stark gefährdet und brauchen dringend Hilfe. Helfen Sie mit, die Bejagung der 

Tiere zu stoppen, setzen Sie sich mit uns für Schutzgebiete ein und beenden Sie die illegale Treibnetzfischerei – werden Sie 

heute Wal-Patin oder Wal-Pate.

Auch als Geschenk:

Jede Patenschaft hilft, 

den Walen eine Zukunft 

zu schenken.  

Herzlichen Dank für  

Ihr Engagement.


